
15. Eisvögel
1968 tra t die A rt w ieder etwas se ltener auf. Am Crassensee w urde er 
w ährend  der ganzen B rutzeit gesehen, oft auch fu ttertragende Stücke. 
Eine B ruthöhle w urde allerdings nicht gefunden (H.-G. B arthel, K. 
Tuchscherer, E. Weese).

16. W eidenmeise
Am 9. 4.1968 tra f K. Tuchscherer nördlich von N aderkau in einem  
K iefernbaum holz auf eine singende W eidenmeise. W eitere K ontrollen 
in diesem G ebiet w aren  erfolglos.

17. Beutelm eise
Die im vorigen Bericht erw ähnten  Beutelm eisen konnte L. Schmidt 
noch am  21.9. 1967 bestätigen. 1968 w urden  vom 17.9. bis 4.10. 
1 bzw. 2 Stück an v ier Tagen am  N ordteil des Schönitzer Sees notiert 
(K. Tuchscherer).

18. Schlagschwirl
Am Rande einer Laubholzanpflanzung sang am  8. 5. 1968 ein Exem ­
p lar im  A uw aldgebiet in der N ähe des Crassensees (K. Tuchscherer 
u. a.). Auch h ier w aren  spätere K ontrollen erfolglos.

19. Zilpzalp
N ovem ber-Beobachtungen sind im  m itteldeutschen Raum  relativ  sel­
ten, so sei h ie r eine Feststellung angeführt: 18. 11. 1968 1 am  Schönit- 
zer See bei Riesigk (K. Tuchscherer).

20. Som m ergoldhähnchen
1968 konnten zwei w eitere Beobachtungen gesam m elt w erden:
4.4. G ohrauer K iefern, 1 ¿5 singt (H.-G. B arthel, K. Tuchscherer 

u. a.)
30.9. Schönitzer See, 1 Ex. (K. Tuchscherer).

Literatur:
Größler, K. (1964): Ein B eitrag zur K enntnis des Vorkom m ens der Mee­

resenten im  Gebiet von Leipzig. Zool. Abh. 27, 69—79.
Hinsche, A. (1966): Ü berw internde Seeadler — H aliaeetus albicilla (L.) — 

im M ittelelbegebiet. Apus 1, 2—14.

K laus Tuchscherer, 4401 G ohrau Nr. 48

Kleine Milteilungen
Ein weiterer Ohrentaucher im Brutkleid im Kreis Köthen
Der M itteilung der Beobachtung eines O hrentauchers im  B rutkleid im 
NSG Cösitz durch GNIELKA kann  eine w eitere zugefügt w erden, deren 
Term in noch bem erkensw erter ist.
Am 24. 8.1961 konnte ich einen noch im  Prachtkleid  befindlichen O hren­
taucher feststellen. Er schwam m  eifrig tauchend im  Teichgebiet zwischen 
O sternienburg und  K leinzerbst auf der freien  W asserfläche um her und 
w ar schon von w eitem  durch den ro tbraunen  Hals und die ausgedehnten 
goldgelben Federbüschel am  schwarzen Kopf kenntlich.
Nach BAUER und GLUTZ erscheinen die ersten O hrentaucher zw ar schon 
ab A ugust an der Küste, erreichen aber das B innenland erst M itte Sep-
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tem ber. Die B ru tm auser ist eine Vollm auser und  fä llt in  den Zeitraum  
von A ugust bis November.

Literatur:
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Bd. 1, F rank fu rt am  Main.
Gnielka, R. (1968): E in O hrentaucher im  B ru tk le id  im  K reis Köthen, Apus 

1, 194—5.
Eckart Schwarze, 453 Roßlau, B urgw allstraße 47

Massenauftreten des Kormorans 1968 an der Mittelelbe
a) Kormorane an der Elbe bei Dessau/ßoßlau
Am 25.10.1968 stellte ich bei einer Exkursion en tlang  der Elbe gegen 
15.00 U hr bei S trom kilom eter 267 34 K orm orane fest, die au f der Elbe 
schwam m en bzw. tauchten. Um 16.00 U hr flogen die Vögel auf und zo­
gen elbaufw ärts. Bei S trom -km  263 (Unterluch) w aren  sie w ieder ein­
gefallen. Bis 17.00 U hr folgten diesem ersten  T rupp noch m ehrere Flüge, 
die ebenfalls bei S trom -km  263 auf das W asser niedergingen. Insgesam t 
w aren es nunm ehr 115 Exem plare.
Bei einer K ontrolle am  26.10.1968, 7.00 Uhr, saßen die K orm orane —• ich 
zählte w ieder 115 Exem plare — auf den Steinen einer Buhne. Nach Stö­
rung durch einen Schäferhund flogen die m eisten Vögel elbaufw ärts ab, 
w ährend  34 K orm orane elbabw ärts flogen. Ich tra f  sie w ieder bei Strom - 
km  267, wo sie der Nahrungssuche nachgingen. Um  10.30 U hr erhob sich 
der Trupp und  flog elbaufw ärts ab.
Es ist dies die größte A nzahl von K orm oranen, die ich in  diesem Elb­
abschnitt gesehen habe. A m  15. 3.1962 h a tte  ich auf der Elbe beim  U nter­
luch 12, am  25.10.1963 25 K orm orane beobachtet.
W enn 12 bzw. 25 K orm orane fü r das deutsche B innenland bereits beacht­
liche Zahlen darstellen  — viele der publizierten Nachweise nennen nu r 
E inzeltiere bzw, kleine G ruppen —, so dürfte  die 1968 beobachtete Zahl 
von 115 K orm oranen eine der stärksten  G ruppen gewesen sein, die in 
den letzten  Jah ren  fern  der K üste (Ostseeküste etw a 270 km  entfernt) 
no tie rt w erden konnten. Meines W issens haben n u r SCHULZE („Der 
F alke“ 14, 1967, S. 248) am  29.10.1966 im  K reis H oyersw erda m it 171 
Exem plaren und  GEORGI (Avif. M itt. aus dem  Bez. Leipzig 1969, H. 3, 
S. 16) am  Elster-Flutbecken, Bez. Leipzig, m it 123 Exem plaren noch grö­
ßere E inflüge nachweisen können.

E rnst Lill, 45 Dessau, E lballee 94

b) Ziehende Kormorane im Elbtal bei Pretzsch
Am 26.10.1968 beobachtete ich gegen 10.30 U hr bei K löden (N von 
Pretzsch, S trom -km  190) 61 (oder 62) ziehende Korm orane. Sie flogen zü­
gig in  m äßiger Höhe. Die F lugform ation w ar ständig w echselnd zwischen 
einer langen K ette und  K eilbildung an verschiedenen S tellen der Kette, 
wobei m ehrfach einige Vögel die P lätze wechselten. Die große Flußschleife 
zwischen K löden und Pretzsch w urde geradlinig überflogen. Die a ll­
gem eine F lugrichtung w ar SSE und  entsprach dam it der R ichtung des 
E lbtals in  diesem  Gebiet.
Im  Bezirk Leipzig w urden  von M itgliedern der Fachgruppe Ornithologie 
Leipzig in  den letzten  10 Jah ren  m ehrfach ziehende K orm orane in der 
Zeit von etw a M itte O ktober bis M itte N ovem ber beobachtet. Drei Beob­
achtungen, die in  die Zeit vom 3. bis 23.10. 65 fallen, sind in  den Avif.
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M itt. aus dem  Bez. Leipzig 1968 H. 2, S. 17, w eitere 7 Beobachtungen, die 
in  der Zeit vom 15.10. b is 13. 11.1966 gem acht w erden konnten, ebenda 
1969, S. 16, m itgeteilt.

Joachim  G erstenberger, 7093 Leipzig, Connew itzer S traße 15

Nachsatz: Es besteh t die Möglichkeit, daß die von G erstenberger am  
26.10.1968, 10.30 Uhr,bei S trom -km  190 beobachteten 61 (oder 62) Korm o- 
rane  identisch sind m it einem  Teil der K orm orane, die L ill am  selben Tag 
nach 7.00 U hr bei S trom -km  263 elbaufw ärts abfliegend beobachtet hatte.

Hi.
Silberreiher bei Bernburg
Am 3. 6.1969 sah ich an der Fuhne bei K lein-W irschleben einen weißen 
R eiher im  Schilf stehen. Ich konnte mich dem  Vogel bis auf etw a 30 m 
nähern, ehe er abstrich. M it dem  P en takarem  15X50 w ar er einw andfrei 
als S ilberreiher — Casmerodius albus (L.) — zu erkennen. Am  6. und 
9. 6, fiel zwei E inw ohnern von Baalberge ein „großer w eißer Vogel“ an 
der Fuhne bei Baalberge auf. Am  16. und 17. 6. sah H err M eißner (Vor­
sitzender des A nglerverbandes W iendorf) den S ilberreiher am  W iendor- 
fe r Teich; einen Tag spä ter w urde er bei der M öwenkolonie bei P löm - 
nitz gesehen. Zuletzt stellte ihn  D. Koop am  21.6. an  der Fuhne bei 
B aalberge fest. Der Vogel hielt sich dem nach m indestens 19 Tage in  die­
sem G ebiet auf; alle Beobachtungen w urden im  Um kreis von 6 km  ge­
macht.

K arl Zappe, 435 Bernburg, G orki-S traße 12

Nachtreiher an den Mötzlicher Teichen
Am  1.8.1968 konnte ich auf einem  der M ötzlicher Teiche am  nordöst­
lichen S tad trand  von H alle einen N achtreiher, Nycticorax nycticorax, be­
obachten. Trotz der A benddäm m erung fiel m ir auf, daß plötzlich ein gro­
ßer b rauner Vogel auf einer freien  Schlammfläche niederging. Ich konnte 
mich vorsichtig bis auf etw a 20 m  nähern, wobei der Vogel sich m it w aa­
gerecht ausgestrecktem  H als duckte. Die Oberseite w ar g raubraun  m it 
weißlichen Flecken. Der G esam teindruck w ar überhaup t m ehr graubraun, 
nicht gelblichbraun w ie bei der Rohrdommel. Der rela tiv  dicke Schnabel 
w ar gelblich m it dunkler Spitze. Die. kurzen Beine w aren  grünlichgelb. Ob­
w ohl der Vogel noch nicht das A lterskleid trug, hatte  er rote Augen.

H elm ut K ant, 401 H alle/Saale, G eiststraße 29

Ein Schwarzstorch unter Weißstörchen
Am 29. 8.1968 kreisten  drei W eißstörche (Ciconia ciconia) in  der Zeit von 
12.15 bis 12.30 U hr über dem  Dorfe E sperstedt (Kr. A rtern). 12.20 U hr e r­
schien als v ie rter Großvogel ein Schwarzstorch (Ciconia nigra), der sich 
un te r die W eißstörche mischte und m it ihnen zusam m en 5 M inuten kreiste, 
um  dann allein weiterzuziehen.
Diese in teressan te Beobachtung te ilte  m ir W. K rugenberg mit, der sich in 
den Jah ren  1967 und  1968 über das Leben und  Treiben der W eißstörche 
am  H orst in  E sperstedt von ih re r A nkunft bis zu ihrem  Abzug Notizen 
machte.
Ich selbst konnte im  K yffhäuser-U nstru t-G ebiet noch niem als einen 
Schwarzstorch im  Verein m it W eißstörchen beobachten. Nach BAUER und 
GLUTZ V. BLOTZHEIM (1966: S. 426) „vergesellschaften sich ziehende
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Schwarzstörche selten m it W eißstörchen — eher schließen sie sich w an­
dernden G roßraubvögeln an.“
Im  Spreewald, einem  ganz anders gearteten  Biotop, beobachtete ich am 
14. 7.1955 einen Schwarzstorch, der in  einem  W assergraben und in  einem  
Teich w ate te  und N ahrung suchte. Zu ihm  gesellte sich ein W eißstorch, 
der dann auf der angrenzenden nassen Wiese ebenfalls N ahrung auf­
nahm . Es mag zur B rutzeit h ier öfter Vorkommen, daß beide A rten  in 
diesem  Teich- und  W iesengelände am  W aldrand Zusam mentreffen. Der 
Schwarzstorch b rü te te  unw eit dieser S telle in der Abgeschiedenheit des 
Waldes und  der W eißstorch im  nahegelegenen Dorf.
Literatur:
Bauer, K. M., u. TJ. N. G lutz von Blotzheim  (1966): Handbuch der Vögel 

M itteleuropas, Bd. 1. F rankfurt/M .
Kuno Hirschfeld, 4732 Bad Frankenhausen, Am  W allgraben 4

Erster Brutnachweis der Tafelente bei Halle
Am  22. 6. 69 entdeckte ich in der Nordbucht des M ühlteiches Dieskau ein 
W eibchen der Tafelente (Aythya ferina) m it m indestens fünf kleinen 
Jungen. Die Tiere tauchten lebhaft, so daß ih re  Zahl nicht sicher festzu­
stellen w ar. Die A rtzugehörigkeit konnte im  26fachen F ern roh r ohne 
Schwierigkeit erkann t werden. M itbeobachter: E. Freye, T. Spretke und 
andere. Der D ieskauer Teich ist etw a 20 ha groß. Die offene W asserfläche 
w ird  fast ringsum  von einem  bis 30 m  breiten  R ohrgürtel um geben (über­
w iegend Typha, n u r zum  kleinen Teil Phragm ites). Ä ltere B äum e des v er­
w ilderten  auw aldartigen P arkes schließen allseitig  das G ew ässer gegen 
die freie F eldflur ab. H äufigster Brutvogel des bis ca. 1,5 m  tiefen Fisch­
teiches ist das B leßhuhn (1969 ca. 60 Paare). F erner b rü ten  H aubentau­
cher (1969: 3 Paare), Zw ergtaucher (mind. 6 Paare), Stockenten, Teich­
huhn, ein P aar zahm e Höckerschwäne, sicher auch Zwergrohrdom m el, 
K näkente und W asserralle. Sogar der R othalstaucher stellte sich zur B ru t­
zeit ein (22.6.69: 3 Ex., balzend; 7 .8 .69: ein ausgewachsenes Stüde m it 
geschecktem Kopf, wohl ein selbständiger Jungvogel). Die Tafelente ist 
früher h ier n u r gelegentlich als Durchzügler beobachtet w orden; sie e r ­
schien im  F rü h jah r Ende M ärz bis M itte A pril. Im  V orjahr (1968) blieben 
auffällig lange einige Tafelenten im  Gebiet, und  zw ar den ganzen Mai 
hindurch bis in  den Jun i: am  4. 6. 5,3 Ex. (D. Sperling), am  9. 6. noch 3,2 
(Gnielka). Auch 1969 ließen M ai-Beobachtungen (11. 5.: 5,5 Ex.) auf B rut 
hoffen, die dann auch bestätig t w urde.
Seit m indestens 100 Jah ren  w ar die Tafelente nicht Brutvogel in der n ä ­
heren U m gebung Halles. Die fanatischen E iersam m ler E. REY (1871) und 
A. MÜLLER (1880) berichten von Gelegefunden am  W ansiebener Teich. 
TASCHENBERG (1893) bezeichnet sie als häufigste B ru ten te des Salzigen 
und Süßen Sees. F ür das dicht am  Südostrand des S tadtkreises H alle ge­
legene Dieskau liegen aber keine früheren  Nachweise vor, obwohl dieses 
idyllische Fleckchen — besonders in den letzten  Jah rzehn ten  — häufig 
von V ogelkundlern aufgesucht wurde.
Bekanntlich ha t die Tafelente in jüngster Zeit beträchtlich zugenommen 
und ih r A real nach W esten erw eitert. Die Grenze ih re r regelm äßigen 
V erbreitung verläu ft durch den Bezirk Halle, hängt h ie r aber gegenüber 
den vorgeschobenen B rutplätzen in Bayern, Thüringen und  N orddeutsch­
land nach Osten zurück. (V erbreitungskarte bei BAUER und GLUTZ v. 
BLOTZHEIM, 1969, S. 40/41). So ist eine B ru t im  G ebiet der M ansfelder 
Seen, wo sie, w ie auch oben dargelegt, im  vorigen Ja h rh u n d e rt häufig
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war, aus neuerer Zeit trotz eifriger K ontrolle nicht bekann t geworden. 
Es besteh t allerdings seit 1968 B rutverdacht fü r den W eidaklärteich im 
Becken des ehem aligen Salzigen Sees, wo m ehrere M ai- und Jun i-F est­
stellungen gelangen.
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Seltene Limikolen am ehemaligen Salzigen See
Durch sta rke Regenfälle w ar das G ebiet des ehem aligen Salzigen Sees 
(Kr. Eisleben) A nfang M ai 1969 au f w eite Strecken überschwem m t. M itte 
Mai ging das Hochwasser w ieder etw as zurück. Trotzdem  w aren  in  den 
Som m erm onaten im m er noch einige Tüm pel vorhanden, die einen geeig­
neten A ufen thaltsort fü r L im ikolen darstellten . Es sollen h ier einige be­
m erkensw erte Beobachtungen von A rten  genannt w erden, die im  B innen­
land seltener anzutreffen  sind.
So konnte ich zw eim al den A usternfischer (Haem atopus ostralegus) fest­
stellen: am  17.5. 1 Exempl. und  am  31.5. sogar 2 Exem plare.
A m  17.5. flogen in  der D äm m erung 5 L im ikolen m it auffallend hellen 
F lügelbinden vorüber, kurze „quitt“ -Rufe abgebend. Ich tipp te auf San­
derling (Calidris alba), aber die erkann ten  M erkm ale genügten nicht. Am 
18. 5. h a tte  ich dann  das Glück, 4 Sanderlinge im  Ruhekleid beobachten 
zu können. Die hellen F lügelbinden und der dunkle F lügelbug w aren  auf 
etw a 8 m  gut zu sehen. Schnabel und Beine w aren  schwarz. Die Stim m e 
w ar dieselbe w ie bei den T ieren vom  Tage vorher.
Der K iebitzregenpfeifer (Pluvialis sqatarola) ist bei uns auf dem  F rü h ­
jahrsdurchzug seltener als auf dem  H erbstzug anzutreffen. Am 11.5. 
beobachtete ich 1 Exem pl. im  B rutkleid, am  17. 5. 1 Exempl. noch im 
Ruhekleid.
Am 24. 8. konnte ich 2 K nu tts (Calidris canutus) beobachten. Gleichzeitig 
anw esende K am pfläufer und  S ichelstrandläufer erm öglichten einen guten 
Vergleich.
Am  31. 8. h a tte  ich besonderes Glück. Gleichzeitig beobachtete ich einen 
Sum pfläufer (Limicola faleinellus) und  einen S teinw älzer (A renaria in- 
terpres), le tz terer im  Ruhekleid. A ußerdem  w aren  31 Sichelstrandläufer 
und 18 Z w ergstrandläufer (Calidris ferruginea bzw. m inuta) anwesend, 
die einen guten  Vergleich m it dem  Sum pfläufer gestatteten. Die M erk­
m ale des Sum pfläufers konnten m it dem  26fachen A siola-Fernrohr gut 
erkann t w erden. Typisch w aren  der doppelte Ü beraugenstreif und  der 
Schnabel, der deutlich länger als der des Zw ergstrandläufers w ar. Sum pf­
läu fer und  S teinw älzer konnten am  gleichen Tag von R. Gnielka, W.-D. 
Hoebel u. a. bestätig t werden.

H elm ut K ant, 401 H alle/Saale, G eiststraße 29
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Zum Durchzug des Regenbrachvogels im Mittelelbegebiet
Der Regenbrachvogel — Num enius phaeopus (L.) — ist in  M ittel- und 
W esteuropa vorzugsweise K üstenw anderer und gehört daher im  B innen­
land  zu den selteneren Erscheinungen. Zudem  gilt die A rt zu den über­
wiegend nachts ziehenden, und  m ancher B innenlandw anderer w ird  aus 
diesem G runde unbem erkt bleiben. Daß der Tagzug w ohl aber nicht 
allzu selten ist, mögen die h ier zwischen 1962 und 1968 gem achten Be­
obachtungen zeigen.
Am 22. 4. 1962, 18.15 Uhr, überflogen 2 Regenbrachvögel die K ienberger 
W iesen südwestlich, von W ittenberg, w o ich m it m einer F rau  eine Z äh­
lung der dort sich aufhaltenden P aare  des Großen Brachvogels abge­
schlossen hatte. Die Vögel kam en, fortw ährend  rufend, aus SE und  v er­
folgten diese R ichtung ohne Abweichung nach NW, wo sie sich nach 
Ü berqueren der E ibaue und der westlichen Teile der S tadt W ittenberg 
in der F erne verloren.
Vom 31. 7.1966,11.45 Uhr, datiert eine w eitere Feststellung, als wir, H. und 
B. Hampe, m eine F rau  und ich, bei einer Exkursion am  W örlitzer O ber­
forst südlich von Griebo (bei S trom -km  228) 2 Regenbrachvögel beobach­
ten konnten, die das E lbtal überquerten  und  nach WNW verschwanden. 
Eine Woche später, am  7. 8. 1966, überflogen 5 Regenbrachvögel das 
G ebiet der A lten  Elbe bei Bösewig (15 km  SE von W ittenberg) nach, S, 
später westlich abbiegend (Beobachter w ie 31. 7.).
Am 14. 4. 1968 befanden w ir uns w ieder im  selben Gebiet, als w ir einen 
aus S herbeifliegenden Regenbrachvogel hörten, der an einer durch 
Hochwasser ausgeuferten, unzugänglichen Stelle der A lten Elbe n ieder­
ging. Der Vogel muß sich dort längere Zeit auf gehalten haben; denn 
es konnte kein A bflug festgestellt w erden. W ie üblich w aren  w ir durch 
die auffälligen, fo rtw ährend  w iederholten kichernden R ufreihen des Vo­
gels aufm erksam  geworden.
Am 30. 6. 1968 flog 17.45 U hr ein lau t ru fender Regenbrachvogel vom 
Elbufer SW von Coswig auf, wo e r  offenbar durch ein vorüberfahren­
des M otorboot beunruhig t w orden w ar. Der Vogel flog, w eiter lebhaft 
rufend, über der Elbe m ehrm als hin und her und ging dann am  Ufer 
w ieder nieder. H ier konnten w ir uns, m eine F rau  und ich, in  Deckung 
von Uferweidengebüsch der S telle nähern  und  fanden den Vogel, zw i­
schen 2 Buhnen im  seichten W asser stehend, in  sichernder H altung an. 
Leider m ußte er uns aber doch bem erkt haben; denn e r  flog un ter lau ­
tem  Rufen auf, folgte der Elbe etw a 1 km  strom auf, keh rte  dann um 
und en tfern te sich über dem Coswiger Luch in  Richtung W. , 
TUCHSCHERER gibt im  vorliegenden Heft, S. 39, eine M eldung bekannt, 
nach der ein Regenbrachvogel den Schönitzer See am  27. 8.1968 in  SW- 
Richtung überflog und E. Schwarze berichtet von einem  Exem plar, das 
am  6. 9.1969 am  Löbitzsee, SE von Aken, nach SW abflog.
Nach NIETHAMMERS (1942) Handbuch, Bd. III, S. 256/7, findet der 
Durchzug im  Frühling  m eist M itte A pril bis Mai statt. Im  H erbst beginnt 
der Wegzug A nfang Ju li (selten Ende Juni) und endet Ende August bis 
M itte Septem ber. Der H erbstzug geht nach diesem A utor „bei uns eher 
in w estlicher als in südlicher Richtung und überw iegend nachts vor 
sich“ . Einen Frühsom m erzug gibt es im  Juni. Nach JOHANSEN (1961), 
J. Orn. 102, S. 59, ist die H erbstzugrichtung w estsibirischer Regenbrach­
vögel „eine ausgesprochen südw estliche“.
W enn bei so w enigen w ie den h ier vorgelegten Beobachtungen auch 
kaum  entschiedene Aussagen zum  Zugverhalten gem acht w erden kön-
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nen, so dü rfte  es sich bei den beiden Vögeln vom 22. 4. 62 und dem 
vom 14. 4. 68 w ohl eindeutig um  Vögel auf dem Durchzug ins Brutgebiet 
gehandelt haben. Besonders der zügige Durchzug der beiden vom 22. 4., 
von denen eine unveränderte  Richtung eingehalten w urde, m achte den 
E indruck stetigen Zuges und eindeutiger Zugrichtung (NW). Rein zeitlich 
fallen  die Beobachtungen vom 31. 7.1966, 1. 8.1966, 27. 8.1968 und 6. 9. 1969 
in  die Herbstzugzeit. Bei dem  am  30. 6.1968 könnte es sich um  ein über- 
som m erndes oder auf dem  Frühsom m erzug befindliches Exem plar gehan­
delt haben.
Aus den angegebenen Flugrichtungen kann  bei Berücksichtigung der 
geographischen S ituation des M ittelelbegebietes nicht ohne w eiteres auf 
die Zugrichtung geschlossen werden. Sowohl aus südlichen als auch aus 
nördlichen Richtungen ziehende Vögel stoßen nach Ü berqueren diluvia­
ler w asserarm er Gebiete (im S D übener Heide, im  N Fläming) auf den 
w asserreichen und  dam it fü r  Lim ikolen nahrungbietenden M ittelelbe­
raum , der viele zu einer U nterbrechung des Zuges m it oftm als lang­
streckigen Suchflügen nach geeigneten N ahrungsstellen veranlaßt.

A lfred Hinsche, 45 Dessau, Paul-K önig-Pl. 17

Pfuhlschnepfe am Wörlitzer See
Die Pfuhlschnepfe w ird  in der ornithologischen L ite ra tu r als seltener 
Durchzügler benannt. Ein E xem plar konnte am  2. 9. 64 am  W örlitzer See 
an der sogenannten „Seespitze“ d irekt an  der S traße W örlitz—Coswig 
von m ir festgestellt w erden. Es h ie lt sich h ier bis zum  15. 9. im  seichten 
U ferw asser auf. Die typischen M erkm ale, leicht nach oben gebogener 
Schnabel und  schwarz-weiß gebänderter Schwanz, w aren  deutlich sicht­
bar, da eine A nnäherung bis auf 4 m  möglich w ar. Beim Flügelstrecken 
zeigte die U nterseite der Schwingen eine lichtgraue Farbe, die zu den 
Federspitzen der H andschwinge in  schwarz auslief. Ü berhaupt zeigte die 
Schnepfe sehr w enig Scheu, m eistens versuchte sie, die Distanz durch 
Laufen zu vergrößern, selten flog sie auf.
Die Beobachtung kann  durch zahlreiche A ufnahm en belegt werden.

G ünter Tiede, 4522 Coswig, U rnenw eg 6

Raubseeschwalbenbeobachtung bei Blumenthal, Kr. Burg
Am  12.10.1969 konnten von m ir an der Elbe bei B lum enthal (Kr. Burg) 
drei Exem plare der Raubseeschwalbe, Hydroprogne caspia (Pallas), beob­
achtet w erden. Die Seeschwalben zogen zusam m en m it einem  Schwarm  
von ca. 30 Lachmöwen elbabw ärts. A uffallend w aren besonders die Größe 
und die ro ten  Schnäbel. Bei gu ter Sicht konnten sie aus einer E ntfernung 
von etw a 60 m m it einem  Fernglas 8X30 gut beobachtet und die K enn­
zeichen sicher erkann t w erden.

B ernd K rüger, 327 Burg, G rabow er S traße 13

Schwarzkehlchen in der Franzigmark bei Halle
Bei einer Exkursion am  13. 9.1969 durch die Franzigm ark w urde ich an 
der S traße zwischen M orl und Brachw itz auf einen Kleinvogel aufm erk­
sam, der auf einen etw a 40 m  en tfern ten  trockenen Strauch flog,aber nur 
so kurz verw eilte, daß ich m ir in  der Bestim m ung nicht sicher war. 
Durch längere Nachsuche konnte ich ihn  dann  dicht bei einem  W eiden­
gebüsch aus etw a 25 m  E ntfernung sicher als M ännchen des Schwarz­
kehlchens — Saxicola to rquata  (L.) — ansprechen. Neben den typischen 
G efiederm erkm alen (schwarzer Kopf und H als; weiße H alsseiten; weiße
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Flügelflecken) fiel auch seine Stim m e auf, die m it „fit-k r-k r“ w iedergege­
ben w erden kann.

W olf-Dietrich Hoebel, 403 H alle/Saale, K opernikusstraße 11

Blaukehlchen verweilt nachts in einem Chemiebetrieb
Am 5.10.1968 um  0.00 Uhr, w urde ich in  einer durch N eonröhren hell­
erleuchteten Freianlage im  VEB Deutsches H ydrierw erk Rodleben (Kr. 
Roßlau) auf ein im  Lichtschein auf einer R ohrleitung sitzendes und spä­
ter um herfla tterndes B laukehlchen aufm erksam . Gegen 03.00 U hr w ar 
der Vogel in  einem  n u r mäßig erleuchteten Innenraum  geflogen, wo er 
gefangen w erden konnte.
In  der K ehlgegend w aren  nu r noch geringe Reste der B laufärbung vor­
handen. W enn freilich auch W eibchen selten eine blaue K ehle haben, so 
dürfte  es sich doch um  ein adultes M ännchen gehandelt haben. Die Stelle 
des S terns w ar hellrostro t gefärbt. Da diese S telle auch bei Luscinia sve- 
cica cyanecula im Ruhekleid oft eine rostgelbe Färbung  h a t und  diese 

. Rasse bei uns im  Gegensatz zur N om inatform , deren Zug bis Septem ber 
abgeschlossen ist, im  H erbst bis O ktober durchzieht, b leibt die Rasse­
zugehörigkeit ungewiß.
Bekanntlich w erden nachts ziehende Vögel besonders bei bedecktem 
Him m el und regnerischem  W etter — beides tra f  zu — durch helles Licht 
angezogen. Was den Vogel aber veranlaßte, m indestens drei S tunden an 
einem  so unpassenden Biotop zu rasten  und  selbständig in  einen Innen­
raum  zu fliegen, bleibt fraglich, zum al der Vogel einen völlig gesunden 
Eindruck machte.

Literatur:
Berndt, R„ und W. Meise (1962): Naturgeschichte der Vögel, Bd. 2, S tu tt­

gart.
N ietham m er, G., K ram er, H., und H. E. W olters (1964): Die Vögel 

Deutschlands, F ran k fu rt am  Main.

Eckart Schwarze, 453 Roßlau, B urgw allstraße 47

Zur Brut des Steinschmätzers
Daß der Steinschm ätzer — O enanthe oenanthe (L.) — bei der Suche nach 
einem  geeigneten N istplatz nicht w ählerisch ist, ist h inreichend bekannt. 
Am 2. 7. 69 fand  ich auf dem  Bahnhof Profen, Kr. Zeitz, das Gelege eines 
Steinschm ätzers m it 5 Eiern. Das Nest befand sich in  einem  Spalt d irekt 
un te r der B ahnsteigkante in 30 cm Höhe vom Gleis. Fünf Jungvögel w a­
ren  am  12. 7. geschlüpft. Nach 6 Tagen fand  ich das W eibchen tot. Es w ar 
wahrscheinlich gegen einen Zug geflogen. D araufhin  fü tte rte  das M änn­
chen die B ru t allein  w eiter. Durch den sta rken  B erufsverkehr in  den 
M orgen- und N achm ittagsstunden tra ten  täglich größere F ü tterungspau­
sen ein. K äfer und W ürm er, die von m ir in  die N ähe des Nestes gelegt 
w urden, nahm  das M ännchen ohne w eiteres an. Nach einiger Zeit konnte 
ich mich bis auf 4 m  nähern, ohne daß sich der A ltvogel bei der F ü tte ­
rung stören ließ. Am 20. 7. lag ein juv. to t vor dem  Nest, die anderen flo­
gen am  27. Ju li aus. E iner um herstreunenden K atze fiel zwei Tage spä­
te r  ein Jungvogel zum  Opfer. M ehrere Tage beobachtete ich dann  noch, 
w ie der Altvogel die beiden Jungen fütterte .

. W olfgang Seitm ann, 4904 Profen, A nger 4
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